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S T A D T & K R E I S
E S S L I N G E N

Von Johannes M. Fischer

ESSLINGEN. Die Stadt Esslingen rückt von
ihren ehrgeizigen Plänen ab, schon im Jahr
2024 den Nahverkehr komplett mit grünem
Strom anzutreiben.Nach Auskunft des Tech-
nischen Werkleiters des Städtischen Ver-
kehrsbetriebes Esslingen (SVE) Johannes
Müller gab es „einige Verzögerungen bei der
Genehmigung des Förderprogramms in
Brüssel“. Deshalb sei der Plan, von 2024 an
zu hundert Prozent elektrisch zu fahren, in
das Jahr 2025 verschoben worden. Müller:
„Wir denken aber, dass wir das Vorhaben im
vierten Quartal 2025 umgesetzt haben wer-
den.“

Bei den Fördermitteln handelt sich um 28
Millionen Euro, die Esslingen vom Bund be-
kommt, um den Nahverkehr auf Grünen
Strom umzustellen. Das musste von der
Europäischen Union genehmigt werden.
Diese Genehmigung ist inzwischen erfolgt,
kam aber später als ursprünglich erwartet.

Die Ausschreibung für neue O-Busse soll
laut SVE in den nächsten Tagen erfolgen.

Hintergrund: Esslingen wird eine der ers-
ten Städte in Deutschland sein, die ihren
städtischen Nahverkehr zu hundert Prozent
mit erneuerbarer Energie fahren lässt, vor-
nehmlich mit Strom, der aus Wasserkraft ge-
wonnen wird. Damit wird das Klima nicht
länger belastet, wie es mit den Bussen, die in

Esslingen zurzeit auch noch mit Dieselan-
trieb fahren,der Fall ist.Und das läuft so: Die
so genannten O-Busse (Oberleitungsbusse)
fahren mit einem Elektromotor. Den grünen
Strom beziehen sie aus einer Oberleitung.
Das reicht aber nicht für das gesamte Linien-
netz. Deshalb speichern die Busse während
der Fahrt zusätzlichen Strom in einer Batte-
rie. Sobald sie aus dem Oberleitungsnetz he-
raus sind, fahren sie weiter mit dem Strom
aus der Batterie.Das Netz muss nur noch we-
nige Kilometer erweitert werden, dann
reicht es aus, um die gesamte Stadt elekt-
risch befahrbar zu machen. Insgesamt hat
Esslingen eine Linienlänge von 175 Kilome-
tern mit 360 Haltestellen.

Eben dafür sind die Fördergelder gedacht:
für den Ausbau der Oberleitung und die An-
schaffung weiterer O-Busse.Der Ausbau von
einem Kilometer Oberleitungsnetz kostet
ungefähr eine Million Euro. Ein einfacher
Elektrobus kostet je nach Länge zwischen
600000 und 800000 Euro. Bei einem Ober-
leitungsbus mit Batterie wird das nach Aus-
kunft von Müller noch kostspieliger. Da liegt
der Preis zwischen 950000 und 1,1 Millionen
Euro.Zum Vergleich: Der Preis für einen Die-
selbus liegt hingegen zwischen 290000 und
390000 Euro.

Etwa 15 Prozent aller Verkehrsteilneh-
mer in Esslingen sind mit dem öffentlichen

Nahverkehr unterwegs. Bis zum Jahr 2027 –
so will es das Mobiliätskonzept der Stadt –
sollen es 20 Prozent sein. Der Autoverkehr
soll in derselben Zeit deutlich reduziert wer-
den. Auch andere Städte in Deutschland
stellen ihr Omnibusnetz schrittweise auf
Elektroantrieb um. Esslingen ist jedoch
mehrere Jahre früher dran als andere.Erst ab
dem Jahr 2030 wird damit gerechnet, dass
weitere Städte dazu kommen.

Außerdem gibt es noch Städte wie Berlin
und Marburg, die wie Esslingen den Oberlei-
tungsbus mit Batteriean-
trieb zumindest für einen
Teil des Liniennetzes
nutzen wollen. Der
Unterschied: Esslingen
will das ganze Netz so be-
treiben.

Die ersten Pläne für
O-Busse in Esslingen
stammen aus dem Jahr
1939. Am 3. November 1940 erteilte die Ver-
waltung die Genehmigung. Wegen des Zwei-
ten Weltkriegs verzögerte sich das Vorhaben.
Deshalb dauerte es noch weitere vier Jahre,
bis die ersten O-Busse durch Esslingen fuh-
ren. Am 10. Juli 1944 war es dann soweit: Die
ersten Oberleitungsbusse kurvten durch die
Stadt. Erfunden wurde der O-Bus Ende des
19. Jahrhunderts.

Umstellung auf Grünen Strom im Nahverkehr dauert
Ursprünglich wollte Esslingen
bereits im Jahr 2024 nur noch mit
grünem Strom den Nahverkehr
organisieren, jetzt wird das Jahr
2025 angepeilt.

Ein O-Bus in Esslingen. Weitere werden
schon bald bestellt. Foto: Roberto Bulgrin

Ein einziger
O-Bus kostet
die Stadt
zwischen
950000 und
1,1 Millionen
Euro.

Von Simone Weiß

ESSLINGEN.Das Klinikum Esslingen hat sich
selbst ein großes Bauprojekt verordnet. In
einem ersten Schritt soll bis Mai 2023 auf
dem Gelände des ehemaligen Patientengar-
tens ein Modulgebäude mit 152 Krankenbet-
ten entstehen. Für das städtische Kranken-
haus ist das Bauvorhaben der Auftakt für
eine ganze Reihe von baulichen Veränderun-
gen. Angestrebt würden höhere Standards
für die Patienten sowie Vorteile für die Be-
legschaft, der Erhalt der Konkurrenzfähig-
keit gegenüber umliegenden Kliniken und
mehr Modernität, sagte Geschäftsführer
Matthias Ziegler zum Baustart. Die aufwen-
dige Vorbereitungsphase sei abgeschlossen.
Nun beginne die Fertigstellung.

„Mensch, schaut mal, da kommt es ange-
schwebt!“Die Bauweise des neuen Gebäudes
zur Patientenversorgung versetzt sogar die
sonst stets in sich ruhende Klinikum-Spre-
cherin Anja Dietze in helle Aufregung.
„Schaut doch!“,ruft sie.Und tatsächlich: Ge-
nau in diesem Moment hebt ein Spezialkran
ein Modul von einem Lastwagen in die Höhe,
lässt es durch die Lüfte gleiten und platziert
es passgenau in die dafür vorgesehene Lücke
im Neubau. Für Dietze und die anderen Zu-
schauer ist das ein aufregender Vorgang –für

Gabriel Rudolph ist es
Alltag. Der Mitarbeiter
des beauftragten Gene-
ralunternehmers ist an
diese Art der Gebäudeer-
richtung gewöhnt: Insge-
samt,so berichtet er,wer-
den am Klinikum Esslin-
gen 148 Module in dem
Gebäude für die Patien-
tenversorgung verbaut.

Seine Firma stellt die
einzelnen Bauelemente
in einer Produktionshalle
in der Nähe von Halle an
der Saale (Sachsen-An-
halt) her. Mit Schwerlast-
transportern und auf
Speziallastwagen werden

sie während der verkehrsarmen Zeiten nach
Esslingen gebracht: „Es ist fast schon eine
logistische Meisterleistung, alle Module
nach und nach über die Autobahnen bis zum
Klinikum zu liefern.“

Zwischen acht und zehn Module würden
pro Nacht gebracht und tagsüber in den Neu-
bau integriert. „Unsere Mitarbeiter fahren
gegen 22 Uhr am Herstellungsort los“, sagt
Rudolph.Allerdings dürfe der Engelbergtun-
nel erst ab 5 Uhr passiert werden, so dass ein
Eintreffen am Klinikum frühestens gegen
5.30 Uhr möglich sei. Das Bauprinzip ist ein-
fach: „Das funktioniert fast wie das Aufei-
nandersetzen von Legosteinen.“ Stein für
Stein plant auch das Klinikum Esslingen sein

ehrgeiziges Bauvorhaben. Bis Frühjahr 2023
soll laut Matthias Ziegler das viergeschossi-
ge Modulgebäude mit einer Gesamtfläche
von etwa 5382 Quadratmetern auf dem Areal
des ehemaligen Patientengartens entste-
hen.Im Innern werden auf vier Stationen Pa-
tienten aus verschiedenen Fachabteilungen
untergebracht.

Zwei Schwerpunkte soll es geben. Einmal
wird in den Neubau die Neurologie mit der
Behandlungseinheit für Schlaganfallpatien-
ten,der sogenannten Stroke Unit,einziehen.
Eine weitere Abteilung wird die Geriatrie,die
speziell auf eine frühzeitige Rehabilitation
älterer Patienten mit akuten Erkrankungen
ausgerichtet werden soll. Auf das Dach kom-
men eine Photovoltaikanlage und „sehr,sehr
viel Grün“, sagt Ziegler. Die modulare Bau-
weise stehe in der Qualität einem klassi-
schen Neubau in nichts nach: „Sie hat aber
den Vorteil, dass wir die Flächen erheblich
schneller errichten können“, so der Ge-
schäftsführer.

Die Kosten für das Modulgebäude bezif-
fert der Klinikum-Geschäftsführer auf unge-
fähr 25 Millionen Euro. Die Hälfte der Sum-
me übernehme das Land Baden-Württem-
berg, die anderen 50 Prozent kommen vom
Klinikum selbst und von der Stadt Esslingen
als Trägerin der Einrichtung. Ausschlagge-

bend für den Neubau war laut Ziegler der
Wunsch nach Verbesserungen für das Perso-
nal und die Patienten. Manche bestehenden
Krankenzimmer hätten noch Nasszellen und
Toiletten auf dem Flur.In dem neuen Modul-
gebäude soll mehr Komfort herrschen: Ge-
plant sind Zwei-Bett-Zimmer mit jeweils
einem eigenen Sanitärbereich. Das Modul-
gebäude sei zugleich aber auch Teil eines
größeren Masterplans Bau am Klinikum
Esslingen. Während der weiteren Bauarbei-
ten soll das neue Haus der Patientenversor-
gung als Interimsgebäude und Ausweich-
quartier dienen.

Denn baggerfrei wird das Klinikum Ess-
lingen in den nächsten Jahren nicht werden.
Geplant sind laut dem Geschäftsführer Ab-
riss und Neubau der Häuser zwei, sieben und
acht.Zunächst wird nach bisheriger Planung
Haus zwei ein Opfer der Abrissbirne. In ihm
sind bisher laut Pressesprecherin Anja Diet-
ze auch die Notaufnahme und die Intensiv-
station untergebracht.Bis 2028 soll nach jet-
ziger Planung laut dem Geschäftsführer
Matthias Ziegler der Ersatzbau für Haus zwei
bezugsfertig sein –dann würden die anderen
Bauvorhaben in Angriff genommen. Doch
das ist noch Zukunftsmusik. In der Gegen-
wart schwebt zur Freude von Dietze gerade
noch ein Modul über den Neubau herein.

Modul auf Modul statt Stein auf Stein
Am Klinikum Esslingen entsteht ein Gebäude mit 152 Betten. Es wird in besonderer Bauweise errichtet und ist Teil eines Masterplans. Während
Kräne die Module aufeinanderstapeln, denken die Verantwortlichen schon über den Abriss und Neubau von drei weiteren Häusern nach.

Ein großer Moment: Ein Modul wird von einem Spezialkran angehoben und passgenau im Neubau des Klinikums platziert. Foto: Roberto Bulgrin

„Für unsere
Patienten ist
der Neubau
ein Komfort-
gewinn.“
Matthias Ziegler,
Geschäftsführer
Klinikum
Esslingen

Foto: Roberto Bulgrin
Klinikum Das Klinikum Esslingen gibt es
laut der Pressesprecherin Anja Dietze seit
160 Jahren. An ihrem jetzigen Standort in
der Hirschlandstraße befindet sich die Ein-
richtung seit 1923. Insgesamt sind in dem
Krankenhaus ungefähr 1900 Mitarbeitende
beschäftigt. Im Jahr werden bis zu 25 000
Patienten versorgt.

Module Das Gebäude zur Patientenversor-
gung, das auf dem Areal des ehemaligen Pa-
tientengartens entsteht, wird in Modulbau-
weise erstellt. Das schwerste Modul wiegt
nach Angaben von Anja Dietze 19,2 Tonnen.
Die Einzelteile haben ihren Ausführungen zu
Folge eine Länge von bis zu 11,13 Metern
und eine maximale Breite von 4,37 Metern.

Vortrag Der Klinikum-Förderverein Herz-
klopfen organisiert am Montag, 31. Oktober,
in der Schickhardthalle im Alten Rathaus
(Beginn 19 Uhr) einen Vortrag von Ursula
Kurz, Ärztin am Klinikum mit Fachgebiet
Diabetologie, über das Thema „Ernährung
als Medizin – Ernährungsmedizin“. sw

→ Weitere Informationen online unter:
www.klinikum-esslingen.de

Das Klinikum Esslingen

ESSLINGEN. Anfang September hatte die
Stadt den maroden Holzsteg von Oberesslin-
gen auf die Neckarinsel abgesperrt, dann
hatte sie ihn wieder für kurze Zeit geöffnet –
um ihn Anfang Oktober erneut zuzumachen.
Denn die Fußgänger- und Radlerbrücke wird
für 1,6 Millionen Euro saniert. Am Montag
rücken jetzt drei große Kräne an, um den al-
ten Überbau des Stegs auf große Lastwagen
zu verladen.Deshalb müssen ab Montag,den
31. Oktober, der Parkplatz in der Zeppelin-
straße und der parallel verlaufende Fuß-und
Radweg entlang des Neckars zeitweise ge-
sperrt werden. Bis voraussichtlich Freitag,
den 4. November, sind die Kräne mit ihrem
großen Schwenkradius
im Einsatz. Der Fuß- und
Radverkehr zwischen
dem Holzsteg und der
Adenauerbrücke wird so-
lange über die Eberspä-
cherstraße umgeleitet.
Besucherinnen und Be-
sucher der Neckarinsel
müssen während dieser
Zeit auf die öffentlichen Parkplätze unter der
Adenauerbrücke, in der Kurt-Schumacher-
Straße, der Fritz-Müller Straße und der
Rennstraße ausweichen.

Es bleibt auch nach wie vor dabei, dass
man die Neckarinsel während der gesamten
Baumaßnahme nur über die Adenauerbrü-
cke,die Dieter-Roser-Brücke und die Sirnau-
er Unterführung erreichen kann.Bleibt es bei
der letzten Zeitangabe der Stadt, soll der
Steg am 16. Dezember wieder für seine Nut-
zerinnen und Nutzer zur Verfügung stehen.
Als mit der Sanierung der Fuß- und Radweg-
brücke Anfang September begonnen worden
war, war noch von Ende November die Rede.
Die Arbeiten an dem Steg in einem Werk in
Fresenburg hatten sich wegen Lieferschwie-
rigkeiten von Bauteilen verzögert. biz

Kräne bauen
Holzsteg ab
Die Arbeiten an der Fußgänger- und
Radlerbrücke bei Oberesslingen gehen
in ihre heiße Phase.

Weil die
Kräne über
Parkplatz und
Weg
schwenken,
wird dort
abgesperrt.

OSTFILDERN. Ein 70-Jähriger hat am Don-
nerstagmorgen in Nellingen für einen Poli-
zeieinsatz gesorgt. Dabei wurde ein Beamter
so verletzt, dass er seinen Dienst nicht mehr
fortsetzen konnte. Der Mann sieht nun ent-
sprechenden Strafanzeigen entgegen.

Eine Gerichtsvollzieherin hatte den 70-
Jährigen wegen eines Vollstreckungsverfah-
rens an seiner Wohnanschrift aufgesucht.
Als er ihr mit der Anwendung von Gewalt
drohte, verständigte sie die Polizei. Der
Mann flüchtete daraufhin zu Fuß.Eine Strei-
fenwagenbesatzung entdeckte ihn jedoch
wenig später in der Uhlandstraße und wollte
ihn kontrollieren. Dabei schlug er einem 25
Jahre alten Polizeibeamten beim Aussteigen
aus dem Streifenwagen unvermittelt ins Ge-
sicht. Im folgenden Gerangel stürzten beide
zu Boden. Der 70-Jährige konnte schließlich
festgenommen werden. Er zog sich nach ers-
ten Erkenntnissen leichte Verletzungen zu,
lehnte eine ärztliche Behandlung aber ab. eh

70-Jähriger bedroht
Gerichtsvollzieherin

ESSLINGEN. In der Affäre um unrechtmäßig
ausbezahlte Leistungsbezüge an Professo-
ren der Hochschule Esslingen gehen die Er-
mittlungen der Staatsanwaltschaft Stuttgart
ungeachtet der internen Aufklärungsbemü-
hungen der Bildungseinrichtung weiter. Die
Hochschule und das Wissenschaftsministe-
rium in Stuttgart hatten in der vergangenen
Woche eingeräumt, dass im Jahr 2008 in ins-
gesamt 52 Fällen fehlerhafte Zahlungen an
Professorinnen und Professoren ausbezahlt
wurden. Eine Rückforderung droht den Be-
troffenen aber zunächst nicht. Die Hoch-
schule legitimierte die Zahlungen nachträg-
lich, nachdem die Aufarbeitung ergeben ha-
be, dass die erforderlichen Leistungen er-
bracht worden seien. Insgesamt geht es um
eine Summe von 1,6 Millionen Euro. Die
Staatsanwaltschaft teilte jetzt auf Nachfrage
mit, Ermittlungsergebnisse lägen voraus-
sichtlich in zwei bis drei Monaten vor. sw

Weiter Ermittlungen
in Hochschulaffäre
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